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Freitag, den 25. Anguit (6. 


Podzer Tagebl 


Mbonnemenispreid für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., Halb. 4 Nöl., vlertell. 2 Ndl. pränumeran do. 


Für Außwärtige mit Poflverlendung: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando 


Wrels elurs nurlart 5 Kop. 


Töchterpenſionat 
I. Ranges. 


Geschwister Michaelson, 


geprüfte Lehrerinnen, 
Berlin W., Steglitzer-Strasse Nr. 51. 

Junge Mädchen und Kinder finden liebes 
volles Heim, vorzügliche Ausbildung in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Sprachen, Muſik ꝛc. Erſte Lehrkräfte. Ges 
unde Wohnung, en dem Thiergarten. Beſte 
f ferenzen erſter Familien. — Näheres durch Pro⸗ 
pecte. 


Si. Pelersburg. 


— Das medliziniſche Departement des 
Mlniſterlums des Innern beabſichtigt, wie 
die „Cr. Der. Mex. Ben.“ der „Men. 
O6oap.* entnimmt, eine Zählung ſämmt⸗ 
licher Aerzte nach dem Kartenſyſtem. Jede 
Diefer Karten hat 11 Rubriken für Namen, 
Vater⸗, Famillennamen, Alter, Gonfejlion, 
gelehrten Grad, Zeitpunkt der Erlangung 
desſelben, Epiklalttät, Krons⸗ und Privat 
ämter, Zuſammenſallen von Stellen, Familien: 
verhältniffe ‚und Wohnort. Auf der Rück⸗ 
ſelte der Karte werden vermerkt: Wohnungs: 
wechſel, Tov und deſſen Urſache, Alter der 
binterbliebenen Kinder. Die erſte Inſtanz 
für die Karten find die Kreis und Stadt⸗ 
mevlelnalverwaltungen, die von den Kreis und 
Stadtärzten vldimirten Karten werden als au⸗ 
thentiſche Documente im Medielnaldepartement 
aufbewahrt, Coplen derſelben in den Medlelnal⸗ 
verwältungen ; bei etwalgen Veränderungen 
werden rechtzeitig neue an Stelle der alten 
gefegt. Dieſes Material wird ſtatiſtlſch ber 
arbeitet, aus ihm werden alljährlich Berichte 
über die Bewegung im ärztlichen Stande 
und eine Präſenzliſte ſämmtlicher Aerzte des 


Novelle 


von 
Karl Zaſtrow. 


Erben un Reben, 


(7, Fortſetzung). 

Sie fühlte, daß fie mit jeder Faſer 
ihres Daſelns an ihn gekettet war. Sie 
hatte ihn geliebt jeit dem Augenblick, wo 
fie. ihn zum erſtenmal geſehen. Das war 
vor neun Jahren geweſen, auch in Wlesba⸗ 
den, wohln fie mit der kranken Mutter ges 
kommen war. 

Eine Helrath damals war nicht mög⸗ 
lich geweſen, da Antonſe außer ihrer Aus⸗ 
ſteuer keine Mittel beſaß und der Baron 
durchaus nicht daran dachte, ein Mädchen 
ohne Vermögen zu heirathen. Antonie hatte 
darauf den nicht mehr jungen, aber begüters 
ten Juſtizrath Eppler geheltathet. Die Lei⸗ 
denſchaft für den ſchönſten Ariſtokraten, wel; 
‚cher ihr mit den dunklen Feueraugen fo tief 
in's Herz geſchaut hatte, war an der Seite 
des trockenen, nur feinen Geſchäften leben, 
den Gemahls eher vermehrt als vermindert 
worden. Sie blieb mit dem Geliebten heims 
lich in Verbindung. Frellich war der gegen 
ſeitlge Verkehr ein beſchränkter. Ein Brief, 
hin und wieder eine Zeitungs notiz und eins 


| * mal ein ſtummes gegenfeitiges Begrüßen im 
Theater, das man zum Rendezvous auser⸗ 


ſehey. Offenbar kannte der Juſtizrath ſeine 
Frau genau und Antonie wußte, daß fie 
überwacht wurde. Sie war zu ſchlau, um 


1. $richeimt 6 Mal wöchentlich. | 


Medaktion und Expedition: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manuikriple werden uicht zarkikgefielt, 
Medaktlons-Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


2 Infortionsgebähr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 op, 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Anfertionsaufträge 
Haaseustein & Vogler A.-G., Hamburg, Rönigäderg ./ P. oder 


deren Filiale 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 


Reiches zuſammengeſtellt, was dieſe Arbeit 
ungemein erlelchtert. 

Dorpat. Bei der Immatrikulation der 
in die Zahl der Studirenden Neuaufgenom⸗ 
menen wurden nach der „N. D. Ztg.“ am 
18. (30.) Auguſt inſkribirt: für das Stu⸗ 
dium der Theologle 19, der Jurisprudenz 
11, der Medizin 41, der Pharmacie 27, 
der altklaſſiſchen Philologie 3, der vergleichens 
den Spriachkunde 3, der politiſchen Oekonomie 
und Statiftiit 4, der Geſchichte 3, der Mar 
thematik 3, der Chemie 8, der Botanik 1, 
der Zoologie 1, der Oekonomie 1 und der 
Technologie 1, was in Allem eine Geſammt⸗ 
zahl von einhundertſechsundzwanzig Imma⸗ 
trikulirten erglebt. 

Im Ganzen beträgt die Zahl der Stu⸗ 
direnden am heutigen Tage 1690 (gegen 
1695 im vorigen Jahre), und zwar vertheilt 
ſich dieſe Zahl auf die einzelnen Fakultäten 
wie folgt: zur theologiſchen Fakultät zählen 
192, zur ſuriſtiſchen Fakultät zählen 192, 
zur mediziniſchen 886 (und zwar 768 Me⸗ 
diziner und 118 Pharmaceuten), zur hiſto⸗ 
riſch⸗philologiſchen Fakultät 191 und zur 
phyſiko⸗mathematiſchen Fakultät 171 Stu⸗ 
birende. 

Warſchan. Der „Kur. Warszawsli“ 
ſchrelbt.: „Seit dem 15. Juli liegen im 
Bureau der Geſellſchaft für Induſtrie und 
Handel zu Warſchau die in der Abänderungs⸗ 
frage des Zolltariſs von Petersburg einge: 
ſandten Referate zur Einſichtnahme aus. 
Unſere Induſtriellen intereſſiren ſich ſo wenig 
für dieſe Sache, daß bisher, ungeachtet der 
perſönlichen, von der Verwaltung verſandten 
Einladungen und in der Tagespreſſe enthal⸗ 
tenen Aufrufen, kaum einige derſelben ſich 
im Bureau der Geſellſchaft nach den Reſe⸗ 
raten gemeldet haben. Und doch iſt eine 
vortheilhafte Abänderung des Zolltarifs für 
unſere Handels- und induſtriellen Bezlehun⸗ 
gen ſehr erwünſcht und ſollte für die In⸗ 


ſich elne Blöße zu geben. Sie erfüllte 


ſtandhaft ihre Pflichten als Hausfrau und 
Mutter, verſuchte gleichzeitig der Pflicht und 
ihrem Herzen gerecht zu werden. Das gab 
entſetzliche innerliche Kämpfe, unter denen 
ſie furchtbar litt, aber es mußte ſein. 

Kaum hatte indeſſen der Grabhügel ſich 
über der irdiſchen Hülle des Todten gewölbt, 
als dle Leldenſchaft ſür den Baron mit 
fiegender Gewalt erwachte und alle Schran⸗ 
ken durchbrach. Mit beinahe wahnfinniger 
Gluth flog ſie dem geliebten Manne ent⸗ 
gegen und dleſer — nahm den Tribut der 
Liebe mit lächelnder Ruhe als etwas Selbſt⸗ 
ver ſtändliches entgegen. 

Welche immenſen Opfer hatte ſie ſchon 
gebracht, um den Schmetterling feſter an 
ſich zu ketten, der bei aller Leichtlebigkeit ſo 
vortrefflich zu rechnen verſtand und ſeine 
Hand und feinen Namen als ein Kaufobjekt 
belrachtete, das jo vortheilhaft als möglich 
verwerthet werden müßte. Die Hälfte ihres 
Vermögens hatte ſie ihm am Tage vor der 
Verlobungsfeier zuſchrelben laſſen müſſen. 
Er hatte das als einen Beweis ihrer Liebe 
verlangt. Er wollte ſeine Zukunft für alle 
Fälle ſichergeſtellt ſehen. Die junge Frau 
ſchüttelte zuwellen bedenklich den Kopf, wenn 
ſie Einkehr in ſich ſelbſt hielt und das We⸗ 
des Geliebten vor ihrem geiſtigen Auge 
Revue paſſiren ließ und ebenſo wie es bei 
Körber der Fall war, mochte es von ihren 
Lippen tönen: „Antonie, Antonie! was iſt 
aus Dir geworden?“ 

Nur Eins tröſtete ſie und verlieh den 
drohenden Wetterwolken am Horizonte ihrer 
Zukunft einen gewiſſen Roſenſchimmer. Der 
Hochzeitstag rückte näher und näher. Noch 
vierzehn Tage. Dann war der vergötterte 


duſtriellen und Kaufleute nicht gleichgiltig 
fein. Die Antworten ſollen ſpäteſtens den 
27. Oktober nach Petersburg eingeſandt 
werden; der Termin iſt alſo kurz.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Die „Poſt“ hat, wie die „Honoe 
Bpema“ mittheilt, in einer ihrer letzten 
Nummern einen direct gegen Rußland ge⸗ 
richteten Artikel gebracht, in welchem es uns 
ter Anderem helßt, „daß, wenn Rußland 
nicht wäre, Frankreich ſich mit Deutſchland 
ausgeſöhnt hätte, Rußland ſtoße feine Freunde 
zurück.“ An dieſe Nachricht knüpft die 
„Hon. Bp.“ nachfolgende Auslaſſung: 

„Wir haben ſchon längſt aufgehört, die 
Ausfälle der deutſchen Preſſe gegen Rußland 
zu notiren und vielleicht iſt es auch am 
beſten, wenn wir dieſe Klagen einer betrüb⸗ 
ten Seele gar nicht berückſichtigen. Sonder 


bar iſt es nur, daß das Berliner offiziöfe 


Blatt für ſeine neuen Angriffe eine ſo un⸗ 
paſſende Zelt ausgeſucht hat. „Wenn Ruß⸗ 
land nicht wäre, ſo hätte ſich Frankreich mit 
Deutſchland ausgeſöhnt“, mit demſelben Recht 
könnten wir behaupten, daß wenn Deutſch⸗ 
land nicht wäre, wir uns mit Oeſterreich 
ſchon längſt ausgeſöhnt hätten, Neulich er⸗ 
götzte der „Peſter Lloyd“ ſeine Leſer mit 
ähnlichen philoſophiſchen Betrachtungen. 
Wenn nicht Rußland wäre, ſo äußerte ſich 
der magyariſche Chauviniſt, ſo hätte ſich 
Frankreich mit Deutſchland ausgeſöhnt; 
Oeſterreich hätte ſich einer ungeſtörten inneren 
Ruhe erfreut, denn die ſlaviſchen Nationen 
würden dann nie jo hartnäckig wie jetzt auf 
ihren Rechten beſtanden haben. Mit anderen 
Worten, wenn Rußland nicht wäre, ſo hätten 
die Magyaren und Deutſchland nach der vom 
Grafen Kalnoky angerathenen Methode die 
öſterreichiſchen und ungariſchen Slaven an 
die Wand gedrückt und nachdem ſie dle 
Balkanhalbinſel erobert, die Balkanſlaven 


Mann ihr eigen und diejenige wollte ſie 
ſehen, welche ihn von ihrer Seite reißen 
würde. 

Nach vierzehn Tagen verließen ſie auch 
Wlesbaden, dieſes gefährliche Capua für 
einen Mann von dem Temperament Bert⸗ 
hold's. Sie gingen wieder eine Zeitlang 
auf Reiſen. Gemeinſames Genießen und 
gemeinſame Abentheuer, in der Einſamkeit 
lieblicher und großartiger Naturbilder, das 
bindet ſeſter aneinander als das geräuſch⸗ 
volle Geſellſchaftsleben. Die Augen der jun⸗ 
gen Frau glänzten im neuen Hoffnungs⸗ 
ſchimmer: „Gewiß, es mußte Alles gut 
werden.“ 

So lagen die Verhältniſſe, als eine 
neue Erſcheinung meteorartig und zündend 
in die gelangweilte Rekonvalescenten⸗Welt 
eingriff. 

Woher er kam, der kleine neckiſche Ko⸗ 
bold mit dem lockigen Rabenhaar und den 
glänzenden Augen von ſchwer definirbarer 
Farbe? Niemand wußte es. Die tonan⸗ 
gebenden Frauen, welche ſonſt über die fein⸗ 
ſten Nüancen der Chroniq ue scandaleuse 
unterrichtet ſind, ſtanden hier vor einem 
Räthſel und verbargen nur ſchlecht ihren 
Unmuth unter einem überlegenen Achzel⸗ 
zucken. 

„Eine Ballettänzerin, die Ihren Urlaub 
hier abzuſitzen gedenkt,“ ſagten die einen, 
„eine Abentheuerin ſchlimmer Art,“ die 
andern. 

Die Herren ſchlenen beſſer unterrichtet, 
fie wußlen, daß die anziehende Fremde ſich 
unter dem Namen „Miß Alice Grand aus 
Tenneſſe in Nordamerika“ in die Fremden: 
liſte eingezeichnet hatte, daß fie ein ſchäuder⸗ 
haftes Deuiſch, dagegen das Engliſche ſehr 


unterworfen. Aber was würde nicht Alles 
geſchehen, wenn man Rußland von der Bild» 
fläche verſchwinden laſſen könnte! Möglicher 
Weiſe würden unſere Nachbarn auf dem 
Kopfe gehen. Derartige müſſige Auslaſſungen 
gereichen einer ernſten Preſſe nicht zur Ehre 
und beweiſen nur, wle tief das Niveau der 
politiſchen Entwickelung der „Leiter“ der 
öffentlichen Meinung in Deutichland geſunken 
it. Daß die „Poſt“ dleſe tolle Philoſophle 
nach einer Weiſung von Oben losgelaſſen 
haben ſollte, erſcheint uns kaum glaublich.“ 
Wenn der Artikel der „Poſt“ wirklich 
auf einer „Infpiration von Oben“ beruht, 
fo, müßten wir, wie die „Honoe Bpeua“ 
bemerkt, annehmen, daß die Berliner Poll⸗ 
ker die benachbarten Staaten auf eden 
Fall zu einem Kriege auſhetzen wollen; wir 
müßten dann in den Phraſen des Berliner 
olficiöfen Blattes dle geheime Abſicht ver⸗ 
muthen, die Verantwortlichkelt für die Uns 
ruhe, die die wachſende Militärmacht Frank ⸗ 
reichs Deutſchland bereitet, auf Rußland zu 
wälzen, und das deutſche Publikum an den 
Gedanken zu gewöhnen, daß Deuiſchland von 
Rußland Garantien für ſeine Ruhe verlangen 
müſſe. Sonderbar bleibe es immerhin, daß 
das Berliner ofſielöſe Blatt den weiſen Aus 
ſpruch des Grafen Moltke vergeſſen habe, 
daß, nämlich Deutſchland Elſaß⸗Lolhringen 
ziemlich leicht erworben habe, daß aber we⸗ 
nigstens fünfzig Jahre nöthig ſein würden, 
um den Beſitz der eroberten Provinzen dau⸗ 
ernd zu ſichern. (St. P. Her.) 
„ Die Frage, welche Richtung dle 
perſiſche Politik nach der Rückkehr des Schahe 
nach Perſien elnſchlagen werde, elne uns 
freundſchaftlich oder ſeindſellg geſinnte, bes 
ſchäftigt die ruſſiſche Preſſe (do 
Zeit. Die Mehrzahl der Blätter, an der 
Spitze die „M. B.“, iſt der Anſicht, daß 
lange Emin⸗Sultan perſiſcher Premler blelbe, 


von wahrhaft freundſchaftlichen Beziehungen 
— mee eee, 


Ga ſprach und alle Bizarrerien und 
Capricen einer verwöhnten Negerbaronin 
zelgte. J do. 315 
‚Die kleine graziöſe Ameritantrin 
wegte ſich mit der den amerikanlſchen Lab 


eigenen Ungezwungenhelt und Selbſiſtändig ⸗ 
keit, ohne gleichwohl nur eine Linie Uher 
die Grenzen der Weiblichkeit hinauszugehen. 
In der erſten Tagen hatte ſie die Heiterkelt 


der Badegäſte wachgerufen, als fie in einer 
mit zwel Ponnys beſpannten Halbchalſe dle 
prächtige Haupt⸗Allee entlang kutſchirt war, 


und dein Kurgarten lag. Der kleine Mus 
latte, inte im Innern des Wagens mit 


verſchräntten Armen ſaß, hatte ebenfalls we. 


gen feiner überaus phantaſtiſchen Tracht 


mehr als ein bedenkliches Ropſſchüttetn erregt, 


Und welche Orginalität und Ungebun; 


denhelt zeigte die Nixe In den Arrangements 
ihrer Toilette? Nur ſehr geringe Zugeſtänd, 
niffe wurden der Mode gemacht. Die Neger ⸗ 
baronin hatte 117 eigenen Farbenſinn, 


ihren eigenen Geſchmack und der — man 


konnte . in Abrede ſtellen, — war 


vortteff Morgens beim Brunnen ein 


Tyrolerhütchen, ein Cachemir⸗Kleid und ent ⸗ 


ſprechend kontraſtirendes Jacket; nachmittags 
beim Konzert ein Kleid von ſchwerer See 
mit Schleppen⸗Tunika und 
Cröpe de Chine; auf der Promenade eln 
kleidſames Koſtüm — „Ruſſiſch⸗Grün“ bes 
zeichneten die Damen die Farbe — und ein 
relizendes Hütchen von Baſt mit Apfelblilthen 
garnirt. Es war gewiß Alles ſehr eigen, 
artig und manche Abonaentin des „Bazar“ 
rümpfte im beſſeren Wiſſen das Näschen, 
allein es kleidete fie nun einmal. Es paßte 
Alles fo ganz zu dem luſiſprü enben lee 


1 sc einiger, 


dye 


wel, 1 0 der impoſanten Hotelrelhe 


üͤtchen von 


zwiſchen der ruſſiſchen und der perſiſchen 
Regierung keine Rede fein könne. Einen 
Vertheidiger hat der perſiſche Premier in 
der letzten Zeit im „Tpaxaannns“ gefunden. 
Aber auch der „Cgtrr“ iſt der Anſicht, daß 
die Befürchtungen hinſichtlich der künftigen 
perſi ſchen Politik übertrieben ſelen: „Alle 
Verſprechungen, die die perſiſchen Gäſte 
indirect den weſteuropälſchen Widerſachern 
Rußlands gemacht, beſitzen, wie wir ſchon 
wiederholt erfahren haben, nur eine negative 
Bedeutung. Wer mit den Regeln der perſi⸗ 
ſchen Etikette auch nur einigermaßen vertraut 
iſt, der weiß, was er von dieſen „Höflich⸗ 
keltsbezeugungen“ zu halten hat. Dann kennt 
aber auch der gegenwärtige Herrſcher Per⸗ 
ſiens die Bedürfniſſe feines Landes viel zu 
gut, um nicht vor Allem nach der Freund⸗ 
ſchaft Rußlands zu ſtreben, das allein im 
Stande iſt, feine Intereſſen wit den Inte 
reſſen Perſiens in Einklang zu bringen. Wir 
ſind überzeugt, daß der Schah, ſobald er 
nach Teheran zurückgekehrt iſt, uns auch 
aufrichtige Bewelſe ſeiner Freundſchaft geben 
und alle Ueberbleibſel der ausländlſchen 
Intriguen, die nur darauf berechnet ſind 
Perſien zu exploltiren und ſelnen Wohlſtand 
zu untergraben, mit Stumpf und Stiel 
ausrotten wird.“ 


Ausländiſche Machrichlen. 


— Unter den militäriſchen Vor⸗ 
lagen, die dem ind 1 in 
einer nächſten Tagung zugehen werden, er» 
1 I wie bie „Poſt“ ſchreibt, die Er⸗ 
richtung von zwel neuen Generalkommandos. 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß 
eine Thellung des 15. Armeekorps beabſich⸗ 
tigt iſt, das zur Zeit nicht weniger als 49 
Batalllone Infanterie zählt, alſo über den 
gewöhnlichen Umfang eines Armeekorps weit 
hinausgeht. Da daſſelbe an Feldartillerle 
heute nur den geringen Beſtand von zwei 
Regimentern zu je neun Batterien hat, jo 
benöthigt daſſelbe einer erheblichen Vermeh⸗ 
rung, wozu dle kürzlich gebildeten dritten 
Abthellungen der älteren Feldartillerie-Regl“ 
menter eln geeignetes Mittel bieten. Es bes 
dürfte dann noch der Bildung der Stäbe 
von elnem Armeekorps, einer Inſanterle⸗ 
Divifion, elner Infanterie⸗ wle einer Felb⸗ 
artillerle⸗Brigade. An Kavallerie beſitzt das 
15. Armeekorps eine Kavalleri»Divifton, an 
deren Thellung nicht gedacht werden darf. 
Das neue 16. Armeekorps müßte alſo auf 
andere Welſe mit Kavallerie ausgeſtattet 
werden. An Pfonier⸗Batalllonen beſtehen 
beim 15. Armeekorps bereits zwei, das 15. 
und 16. Mit der gedachten Umbildung 
würde elne Truppenvermehrung nicht beab⸗ 
ſichtigt werden. Dle oben erwähnten Ar⸗ 
Ullerſe⸗Abthellungen zu zwel Batterien würden 
aus ihren bisherigen Verbänden ausſchelden 
und neue Abthellungen zu drel Batterien 
daraus hervorgehen. Alles dies hat mit der 
neueren franzöſiſchen Milttärgeſetzgebung kel⸗ 
netlel Zuſammenhang. In Frankreich wle 
in Italien haben die Armerkorps von vorn⸗ 


ſirenden beweglichen Weſen und — bie Her⸗ 
ren waren enthuſiasmirt, waren es umſo⸗ 
mehr, als die kleine Hexe den Teufel danach 
fragte, ob fie gefiel oder nicht. Sie ging 
durchaus ſelbſiſtändig ihren Weg, brauchte 
die Kur wie es ihr beliebte und kümmerte 
ſich weder um fragende, noch um bewun⸗ 
dernde Blicke. Ebenſo wenig beachtete fie 


die Grüße der Herren. Doch . . „das 
if ja in Amerika fo der Brauch“, tröftete 


Auf der Promenade und in den Kon⸗ 
zerten erſchlen fie ſtets in Begleitung einer 
älteren Gefährtin, die ſich jedoch zlemlich 
reſerolrt verhielt und deshalb allgemein für 
eine Dienerin gehalten wurde. 

Wenn nun auch dle Fremde ſelbſtſtän⸗ 
dig ihren Weg ging und nur in geringem 
Grade anlehnungsbedürftig ſchien, wies fie 
doch etwalge Annäherungen keineswegs in 
ſchroffer oder gar unhöflicher Welſe zurück. 
Im Gegenthell, fie war für gewiſſe Themata 
der Unterhaltung ſehr empfänglich. Muſik, 
Theater, Tanz, gewannen ihr vor Allem Ins 
tereſſe ab. e ſprach über dieſe Gegen⸗ 
ſtände lebendig und geiſtvoll und ihr Urtheil 
war klar und beflimme Es konnte daher 
nicht ausbleiben, daß ein kleiner Kreis von 
Bühnenangehörigen und andern Künſtlern, 
auch Kunſtliebhabern und Mäcenen ſich um 
ſie bildete. u 

Dieſe „Auserwählten“ ſchlenen denn 
auch bald einen klaren Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe der Fremden zu gewinnen. Das 
Gerücht, man habe es hier mit elner der 
relchſten Plantagenbeſitzerinnen der amerika; 
niſchen Süpftaaten zu thun, nahm beſtimm⸗ 
tere Geſtalt an. Die „Lady“ war unver 
heltathet, wollte jedoch lediglich einen Deuts 


herein eine gleichförmige Zuſammenſetzung 
erhalten; Oeſterreſch. Ungarn wie Rußland 
haben ſich einer ſolchen in neuerer Zeit ſehr 
genähert. Nur Deutſchland ſteht in dieſer 
Hinſicht noch vereinzelt da, würde ſich aber 
nach obiger Umbildung in einem weſentlich 
beſſeren Verhältniß befinden. Immerhin 
blelben noch das 11. und das 12. (Königlich 
ſächſiſche) Armeekorps mit je drei Infanterle⸗ 
Diviſionen und 39 bezw. 36 Bataillonen 
ungewöhnlich ſtark, das 13. (Königlich 
württembergiſche) mit 21 Bataillonen unge⸗ 
wöhnlich ſchwach. Dies hat aber eine ter⸗ 
ritoriale Begründung. 

— Der große Arbelteraus⸗ 
ſtand in London iſt noch immer nicht 
beendet. Die Unterhandlunden zwiſchen dem 
Ausſchuß der ausſländigen Arbeiter und den 
Vertretern der Dockgeſellſchaften haben keinen 
Erfolg erzielt. Das bereits erwähnte Abkom⸗ 
men, das von den Werftenbefigern entworfen 
und von dem Arbeiterausſchuß angenommen 
worden und einige Zugeſländniſſe enthielt, 
iſt von den Vorſtänden der Dockgeſellſchaft 
mit der Erklärung abgelehnt worden, daß 
fie etwaige ihnen von den Arbeitern zugehende 
Beſchwerden in Erwägung ziehen würden. 
Der Sache der Ausſtändigen hat die Dros 
hung, einen Aufruf an die Arbeiter ſämmt⸗ 
licher Londoner Gewerke zu erlaſſen und letz⸗ 
teren die Einſtellung aller Arbeit zu em⸗ 
pfehlen, falls die Dockgeſellſchaſten unnachgie⸗ 
big bleiben, ſehr geſchadet. Sofort haben 
mehrere Gewerke, darunter der Setzerver⸗ 
band, erklärt, daß fie ſich an einer allgemei- 
nen Arbeltselnſtellung nicht betheiligen wür⸗ 
den. In der Londoner Preſſe hat ſich leb⸗ 
hafte Entrüſtung über die angedrohte Kund⸗ 
gebung der Ausſtändigen kundgegeben. „Als 
mäblih wird die Thatſache klar“, jchreibt 
der „Standard“, „daß eine riefenhajte 
ſozlaliſtiſche Verſchwörung gegen Gewerbe⸗ 
fleiß, Kapital und öffentliche Ordnung in 
der Entwickelung begriffen iſt. Niemals 
haben gewerbsmäßige Demagogen ein unver⸗ 
ſchämteres Schriſiſtück ausgegeben. Die Ge⸗ 
ſellſchaft ſoll durch elne großartige Schau⸗ 
ſtellung revolutlonärer Kräfte in Furcht 
gejagt werden. Die Zeit iſt zu Ende für 
elne Politik der Duldung. Das Kapital 
darf nicht der Herrſchaft des Pöbels oder 
revolutlonärer Aufregung überliefert werden 
und die Behörden müſſen vorbereitet fein, 
dem erſten Anzeichen eines ſolchen Unheils 
mit ſchnellen Unterdrückungsmaßregeln zu 
begegnen.“ — Das Anfinnen der ausſtän⸗ 
digen Dockarbelter ſchelnt im Allgemeinen 
wenig Anklang gefunden und die Urheber 
des geplanten Aufrufs ſcheinen die Gefahr 
erkannt zu haben, daß ſie ſich die ihnen 
anfangs theilnehmend gegenüberſtehende Preſſe 
ganz entfremden würden, ſo daß die erwähnte 
Kundgebung vom Generalausſchuß der Aus⸗ 
ſtändigen zuzückgezogen und ſtatt deſſen an 
die Gewerkverelne Englands und des Aus⸗ 
landes das Erſuchen gerichtet worden iſt, 
Unterſtützungen für die Ausſtändigen beizu⸗ 
ſteuern. Die Noth unter den Beſchäſti⸗ 
gungsloſen wird mit jedem Tage größer; 
die Gaben fließen nicht reichlich genug, um 
alle Nothleldenden unterſtützen zu können. 


ſchen zum Gatten wählen und in dleſer 


Hinſicht ausſchlleßlich ihrem Herzen folgen. 
„Welch' ein Stern für die Welt der 


Heirathskandidaten! Welch' ein Meer von 
Hoffnungen, Wünſchen, Beſtrebungen und 


Täuſchungen! Welche verzwelfelten Anſtren⸗ 
gungen, Zutritt zu erhalten in den Zirkel, 
in welchem Miß Grant als Königin herrſchte. 
Männer von Stellung und Geburt, die 
überdem für weltgewandte und imponirende 
Perſönlichkelten galten und ſich zutrauten, 
dieſe oder jene Patriziertochter im Sturm 
helmzuführen, wenn fie nur wollten, blitzten 
hoffnungslos ab. Stattliche Dffiziere von 
Witz und Genie machten verblüfft die Bemer⸗ 
kung, daß dieſe Amerikanerin eine ſchwer zu 
erobernde Feſtung ſei. — 

Es war ja nicht einmal möglich, die 
ſchwache Seite zu entdecken, auf die ſich der 
Sturm allenfalls hätte wagen laſſen. 

Die Amerlkanerin ſchlen auch in dieſer 
Beziehung einer beſonderen Geſchmacksrichtung 
zu huldigen und die weibllchen Badegäſte 
mußten diesmal ſchwelgend anerkennen, daß 
der Geſchmack ein guter war. 

„Uer iſt besen rt dort mi: die 
ſchöne Frauenzimmer!“ fragte ſie eines Nach⸗ 
mittags elnen Herrn aus ihrer Umgebung, 


als ein diſtingulrt ausſehendes Paar, einige 


Grüße entgegennehmend und erwibernd an 
ihrem Tiſche vorüberſchrltt. 

„Wiſſen Sie das nicht ?* lautete die 
Antwort. „Das IM der Baron von Lingen 
und die Dame iſt ſeine verlobte Braut, die 
verwittwete Juſtſzräthin Eppler aus C.“ 

„Das Baron heirathen eine Wittwe?“ 
frug Miß Grant weiter, durch ihre Lorgnette 
dem Paare nachblinzelnd. „Uarum iſt 
das jo?“ 


Nee eee 


Man beeilte ſich, befriedigende Auskunft 


Zwar iſt auf der am Sonntag Nachmittag 
im Hyde⸗Park ſtattgehabten Verſammlung, 
der etwa 150,000 Perſonen beiwohn ten, 
eine beträchtliche Summe zu Gunſten der Aus: 
ſtändigen geſammelt worden, allein dieſe 
wird denn doch nicht lange vorhalten, um 
die große Zahl der Bedürftigen zu verſorgen. 
Die erwähnte Verſammlung beſchloß, auf 
Antrag Burns' und Anderer, den Ausſtand 
trotz alledem jo lange weiter zu führen, bis 
die Forderungen von Seiten der Vorſtände 
der Dockgeſellſchaften bewilligt ſeien. 
Die Ruhe iſt bis jetzt nicht geſtört worden, 
indeſſen wird doch, angeſichts der ſtelgenden 
Noth, befürchtet, daß nach einigen Tagen 
Ausſchreitungen der ausſtändigen Arbeiter 
unvermeidlich eintreten dürften. — Aus 
Chicago iſt den Londoner Ausſtändigen eine 
Kundgebung zugefertigt worden, durch welche 
der dortige Gewerkverein der „Thellnahme 
der Maſſen“ für die Ausſtändigen in London 
Ausdruck giebt und den Arbeitgebern zu 
erwägen empfiehlt, ob es nicht vortheilhaſt 
wäre, wenn ſie ſich mit den arbeltenden 
Klaſſen einigten über die Feſtſetzung eines 
Mindeſtlohnes, welcher ausreichend ſel, um 
auch den am wenigſten Geſchickten ein anſtän⸗ 
diges Leben zu ſichern, ſowie wegen Ein 
führung eines achtſtündigen Normalarbelts, 
tages mit regelmäßiger Beſchäſtigung für 
alle Arbeiter.“ 

— Zur Lage der fremden 
Arbeiter iy England. Unmittelbar 
vor Schluß des Parlaments hat der par⸗ 
lamentarſſche Ausſchuß zur Unterſuchung des 
ſogenannten „Schwitzſyſtems“ über feine zabl⸗ 
reihen Sitzungen einen eingehenden Bericht 
erſtattet, welcher indeſſen wegen Zeltmangels 
vom Unterhauſe nicht in Berathung gezogen, 
ja nicht einmal zur Verleſung gebracht wor⸗ 
den iſt. Bekanntlich werden in England in 
der Hausinduſtrle, namentlich zur Erzeugung 
billiger Kleider, Schuhwaaren und Möbel, 
ausländiſche Arbeiter verwendet, welche von 
den vermittelnden Unternehmern wahre Hun⸗ 
gerlöhne erhalten. Hierdurch find die Ar⸗ 
beitslöhne in England mittelbar herunter, 
gebrlickt worden, und auf Veranlaſſung der 
elnhelmiſchen Arbeiter find die mannigfaltigen 
Uebelſtände, wie fie mit dem „Schwitzſyſtem“ 
bei Beſchäſtigung ausländischer Arbeiter ver: 
bunden fein mußten, von dem erwähnten 
parlamentariſchen Ausſchuß einer Unter⸗ 
ſuchung unterzogen worden. Was bel dleſer 
Gelegenheit an Arbeiterelend ermittelt wurde, 
übertrifft ſelbſt belgiſche Verhältniffe. Von 
der Preſſe iſt faft nur die jämmerliche Lage 
der Kleidermacher erörtert worden, welche 
zumeiſt polniſche Juden find, Indeſſen haben 
dle Schuſter und Tiſchler, welche zum Theil 
aus Deutſchland und Oeſterreich ſtammen, 
nicht weniger unter dem ſogenannten Schwitz⸗ 
ſyſtem zu leiden. Wle nun verlauter, hat 
der erwähnte parlamentarlſche Ausſchuß dle 
Zahl der durch das Schwitzſyſtem ausge⸗ 
beuteten fremden Arbelter nicht ermitteln 
können. Inſolge deſſen ſoll zunächſt eine 
Zählung derſelben veranſtaltet werden, und 
zwar vorerſt in den Städten, wo die frem⸗ 
den Arbeiter in größerer Menge beſchafligt 
werden, und ferner in den Häfen, wo Schiffe 


in ns 


zu geben. Die Amerikanerin ſchien ſich ſe⸗ 
doch nur oberflächlich für das Paar zu ins 
tereſſiren. Sie lenkte das Geſpräch auf an⸗ 
dere Gegenſtände über. 

Am folgenden Tage war Reunion, 
Der glänzend erleuchtete Kurſaal ſchwirrte 
von glänzenden Toiletten. Die Herren in 
dunklen Geſellſchaftsaazüugen mit weißen 
Handſchuhen ſtanden am Eingang oder 
ſchritten paarwelſe im Saal auf und nieder. 
Sie lleßen die zum Tanz erſchlenenen Damen 
Nevue paſſiren. Plötzlich gab eine lebhaf⸗ 
tere Bewegung ſich unter ihnen kund. Miß 
Grant war ſoeben eingetreten und hatte auf 
einem Divan Platz genommen. 

Die Toilette. war von geſuchter Ein⸗ 
fachhelt. Ein blendend weißes Mullkleid 
mit echten breiten Kanten beſetzt, darüber 
ein rothſeidener Ueberwurf mit gleichem 
Kantenbeſatz. An den vollen runden Armen 
glänzten Bracelets von maſſivem Gold. 
Ein Halsband von echten Perlen jchmüdte 
den Hals. Durch das welche ſchwarze Haar 
zog ſich ein Kranz von goldnen Aehren. 

Es waren ſicherlich Damen von be⸗ 
deutender Schönheit und vornehmerer Tour⸗ 
nüre zugegen und doch war Miß Grant der 
Gegenſtand ausſchließlicher Aufmerkſamkelt 
von ſeiten des Herren⸗Perſonals. 

„Ja, woran es llegt,“ flüſterte die 
Komteſſe X zur Baronin J,. . . „darüber 
ſinne ich nun ſchon eine volle Woche ver, 
gebens nach. Man kann doch nimmermehr 
von dieſer Emancipirten behaupten, daß ſie 
ſchön ſei, — und dann — dleſe mangels 
hafte Ausſprache des Deutſchen!“ 

„Schön it fie allerdings nicht, aber 
. . pikant, lebhaft, graziös. Auch ſoll fie 


— 


mit fremden Arbeitern aus Hamburg, Bre⸗ 
men, Antwerpen, Amſterdam ꝛc. eintreffen. 
Bis jetzt hat ſich der parlamentariſche Aus⸗ 
ſchuß noch nicht entſchlleßen können, Geſetze 
zur Beſchränkung der Einwanderung fremder 
Arbeiter vorzuſchlagen, wie fie die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika bereits erlaſſen 
haben. Indeſſen war man im Parlaments: 
ausſchuſſe einhellig der Meinung, daß in 
Zukunft ſolche Geſetze im Hinblick auf die 
Uebervölkerung der engliſchen Großſtädte und 
den großen Kampf der unteren Klaſſen um's 
Daſeln, ſchließlich im Hinblick auf die Ger 
fahr, daß die Einwanderung von mittelloſen 
Ausländern die Löhne noch welter herab⸗ 
drücken könne, nicht zu umgehen ſein werden. 
— Auf der Inſel Kreta ſcheint 
Ruhe und Ordnung wieder zurückzukehren. 
Wenlgſtens hat Schakir Paſcha, der mlt 
der Pacification der Inſel beauftragte in⸗ 
terimiſtiſche Generalgouverneur, an den 
Großweſier nachſtehende Depeſche gerichtet: 
„Aus zwel Telegrammen, welche ich 
vom Gouverneur von Kandia empfing, 
erhellt, daß die Chriſten, ermuthigt durch 
die an die Kretenſer gerichteten Procla⸗ 
mationen, in welchen ihnen empfohlen wird, 
zu ihren durch die Agltatlon auf der Inſel 
in Stockung gerathenen Geſchäften zurück 
zukehren, jitzt ihre Läden wieder eröffnet 
haben und zu ihren Berufen zurückgekehrt 
ſind. Jedermann widmet ſich nun ſeiner 
Beſchäftigung im Vertrauen auf den Schutz 
der Reglerung. Einige der fremden Vice⸗ 
conſuln haben in für die Regierung höchſt 
Ihmeihelhaften Ausdrücken angezeigt, daß 
es, Dank dem Vertrauen, welches die An⸗ 
weſenheit der Truppen in verſchledenen 
Theilen der Inſel einflößt, nicht länger 
nothwendig ſei, die in den Conſulaten ſta⸗ 
tionivenden Wachen aufrechtzuhalten. Außer⸗ 
halb der Stadt unternehmen dle Einwohner 
mehrerer chriſtlichen Dörfer jetzt Relſen nach 
und von ihren Dörſern und Städten unter 
militärischer Escorte, um ihre Lebensmittel 
einzukaufen. Ich hoffe, daß es bald möglich 
fein wird, dieſes militäriſchen Schutzes zu 
entbehren, und daß die Ordnung bald wieber 
hergeſtellt ſein wird.“ N. 
Aus Shangbal wird eng⸗ 
liſchen Blättern gemeldet: Dle chlineſiſchen 
Behörden in Peking ſcheinen Wledervergellung! 
gegen die vereinigten Staaten wegen bes 
von dleſen erlaſſenen Verbots der chlneſiſchen 
Einwanderung üben zu wollen. Elne Ans 


zahl hoher chineſiſcher Beamten hat dem 
Prinzen Chun elne Venlſchriſt überreicht, 
worin fie rathen, alle in China beſchäftigten 
Amerſkaner aus dem Reſche auszuweiſen. 
Prinz Chun ſoll auch dafür ſein. 


ern. 


das Franzöſiſche voll» 

Dann iſt ſie eine Aus⸗ 
länderin und ſehr reich. Das nieht auch. 
Unſere Herren find nun einmal fo} 

In dieſem Augenblick exekutirte das 
Orcheſter einen relzenden Walzer von Strauß. 
Die Paare traten zum Tanz an. 

Gortſezung folgt.) 


Allerlei. 


— Die Lleutenants von Löben und 
von Gröben wurden beim Taba stollegium 
Friedrich Wilhelm's I. gern geſehen, well 
ſie immer eln neues Stück ausheckten, dem 
Gehelmen Rath und Hofnarren Gruündling 
einen Poſſen zu ſplelen. Dleſer wußte ſich 
indeſſen ſchadlos zu halten. Als Loben eines 
Tages von ſelnen im ſandigſten Theile der 
Mark gelegenen Gütern ſprach, fragte ihn 
Grundling, ob er wohl wiffe, daß von dieſen 
Gütern bereits im Geſangbuche die Rede 
ſel. Da Löben verneinte, zitirte Grundling 
die Verſe: f s 
„Was find unſtes Lebens (Löben's) Güter? 
Eine Hand j 
Voller Sand!“ * 

— Moderne Werbung. „Ich ſebe, 
mein Herr, Sie lieben mid. Soll ich mit 
Ihrem Vater ſprechen?“ ; 

— Blutig gerächt. Frau Qu ihrem 
Mang): „Du kauſſt mir den Hut alſo nicht, 
Eduard?“ — „Nein!“ — Nun, wenn Du 
glaubſt, ich werde Die wegen elner ſolchen 
Lumperel was vorheulen, fo irrft Du Dich!“ 


t Ihr 


Weißen ſechsmal an Zahl überlegen iſt, 
droht nun mit einem Rachezug, und in Folge 
deſſen wurde in aller Haſt Militär dorthin 
befördert, um die Ruhe wieder herzustellen. 
Den Grund der Unruhen bildet die „Boys 
kottirung“ einiger von Weißen geführter 
Ladengeſchäſte ſeitens der Neger, die ſich eine 
Genoſſenſchaft errichtet hatten. 


Ungesdhranik, 


—— Beltern Morgen hat ſich in nächſter 
Nähe unſerer Stadt auf der Zgierzer Chauſſee 
ein ſchredlicher Unglücksfall zugetragen: 
Seltens des hleſigen Spebitionsgeichäfts des 
Herrn M. Fränkel wurde ein Dampfkeſſel 
nach Ozorkow geſchickt, zu deſſen Transport 
man den mit zwölf Pferdey beſpannten ber 
kannten Rollwagen benützte. Unter den mit 
der Führung des Transports beauftragten 
Kulſchern befand ſich auch ein gewiſſer Zar 
kob Polawski, ein ungefähr 42 Jahre alter 
Mann, welcher bereits ſelt mehr als 13 
Jahren bei Herrn Fränkel in Dienſten ſtand. 
Einige hundert Schritte hinter der in Rado⸗ 
goſzez belegenen Thomas'ſchen Brauerel kam 
dem Fränkel'ſchen Wagen ein großer mit 
Hen beladener Leiterwagen entgegen, welcher 
beim Begegnen ganz dicht an dem erſteren 
Gefährt vorbeiſuhr. Hierbei kam der ge⸗ 
nannte Kutſcher zu Falle und ehe es gelang, 
den ſchweren Rollwagen zum Stillftand zu 
bringen, war derſelbe ſchon über Polawski 
binweggegangen und dieſer bereits eine 
Leiche. Der Tod mußte auf der Stelle ein⸗ 
getreten ſein. Polawsli, dem das Zeugniß 
eines nüchternen und fleißigen Arbeiters ges 
geben wird, hinterläßt eine Frau und vier 
unerzogene Kinder. 

— Das im Pot: und Telegraphen⸗ 
departement angeregte Project, Geldanwei⸗ 
ſungen einzuführen, ſoll mit Beginn des 
künftigen Jahres zur Verwirklichung gelan⸗ 
gen. Die Summe, welche auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege zur Auszahlung überwieſen 
werden kann, darf nicht höher ſein, als 
300 RNbl. 

— Bewaffnete Einbrecher. In der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag vernahm 
der Wächter des an der Ecke der Cegelnlana⸗ 
und Dlugaſtraße belegenen Küpper'ſchen 
Grundſtücks ein Geräuſch, wie wenn Bretter 
von einem Zaun losgeriſſen würden und 
gewahrte bei näherer Unterſuchung der 
Gegend, daß ſich mehrere verdächtige Geſtalten 
in dem dem Küpper'ſchen Grundstück gegen ⸗ 
über liegenden Garten des Fabrikbeſitzers 
N. Keller zu verſtecken ſuchten. Kaum hatte 
der betreffende Wächter die Kerls angerufen 
und ein Allarmſignal gegeben, jo wurden 
mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert, von 
denen einer in dle linke Schulter drang. 
Nachdem die Räuber noch den nunmehr 
herbelellenden Keller'ſchen Wächter Wende 
durch einen Sieb mit einer eiſernen Brech⸗ 
ſtange unſchädlich gemacht hatten, ergriffen 
ſie in Anbetracht des Umſtandes, daß dle 
Bewohner der in der Nähe befindlichen 
Häuſer herbelellten, dle Flucht nach der 
Panskaſtratze zu. — Die Verletzungen der 
beiden Wächter ſollen glücklicherwelſe keine 
lebensgefährlichen fein. 

— Ruſſiſcher Spiritus auf der 
Brüſſeler Weltausſtellung. Die von der 
Belglſchen Regierung beſtätigte Jury der 
Brüffeler Weltausſtellung hat einſtimmig 
anerkannt, daß nach den ausgeſtellten ruſſi⸗ 
ſchen Alkoholproben zu ſchließen, in Rußland 
die Rektifikation des Alkohols vor allen 
anderen Staaten auf der höchſten Stufe der 
Vollkommenhelt ſteht. In einer Verſamm⸗ 
lung der internationalen Experten wurde 
beſchloſſen, hierüber ein Protokoll aufzuſtellen 
und die hervorragendſten ruſſiſchen Spiritus⸗ 
fabrikanten ſchriſtlich zu beglückwünſchen. 

— Unfall. Auf dem Grundſtücke Nr. 
260 brach vorgeſtern eln Behufs Aufbaues 
eines neuen Flügels errichtetes Gertiſt und 
ſtürzten fünf auf demſelben befindliche Ar⸗ 

elter aus dem zwelten Stockwerk herunter. 

ährend nun zwei derſelben, Michael Wagner 
und Alexander Kuczlüskl, verſchiedene ſchwere 
Verletzungen erlitten, kamen die übrigen 
merkwürdiger Weiſe mit unbedeutenden Kon⸗ 
tuſionen davon. 

— Folgende Diebſtähle gelangten neuer⸗ 
dings zur Kennt niß der Behörde: Die in der 
Fabrit des Herrn Eiſenbraun beſchäftigte 
Arbelterin U. M. wurde in dem Augen⸗ 
blicke ertappt, als ſie kurz vor dem Ver⸗ 
laſſen der Fabrik ein Päckchen baumwollenes 
Garn verſchwinden laſſen wollte. — Zwei 
Strolche, Namens W. Cz. und F. M. ent⸗ 
wendeten aus dem im Haufe Nr. 26 bele⸗ 
genen Klelderladen des Jeet Przytipoweki 
eln Beinkleid im Werthe von 3 Rbl. — 
Ein gewiſſer W. M. ſtahl aus einer Par⸗ 
terre. Wohnung im Haufe Nr. 835 mittelſt 
eines kühnen Griffes durch das Fenſter 
einen dem Wawrzynſee Fulpowski gehörigen 
Paletot im Werthe von einigen Rubeln. 


22 — 2. —— — — 


— Die Kaffeepreiſe dürften Gerüchten 
zufolge noch ferner in die Höhe gehen, da 
große Vorräthe neuen Kaffees von Ham⸗ 
burger Speculanten aufgekauft worden ſein 
ſollen. 

— Papierdärme, künſtliche Wurſthülſen 
aus Pergamentpapier, welche von der Fabrik 
von Karl Brandegger in Ellwangen erfun: 
den und eingeführt find, gewinnen immer 
mehr an Boden. Sie werden berelts vielfach, 
ſo auch von großen Gothaer Wurſtfabriken 
verwendet. Man rühmt an ihnen, daß ſie 
auch beim ſtärkſten Kochen nicht platzen, daß 
die Wurſt trocken bleibt und ein viel ſchöne⸗ 
res Ausſehen gewinnt und ſich beſſer konſer⸗ 
virt. Beim Ankauf größerer Quantitäten 
gewährt die Fabrik Preisermäßigung. 

— Bel hiefigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt if neuerdings folgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz eingegangen: 

Gewöhnliche Briefe: No: 
ſalie Miezobska aus Warſchau, Sigismund 
Wilkonski aus Sieradz, Roſalle Sander aus 
Warſchau, Chaim Grünbaum aus St. Per 
tersburg, Marianna Layſekrug aus Sosno⸗ 
wice, Johann Heins aus Lublin, K. Gru⸗ 
bowski aus Warſchau, Chaim Beermann 
aus Jeruſalem, Gregor Nawrockl aus Kiew, 
J. M. Lippenholz aus Riga, Heinrich Jer⸗ 
nowekl aus Mlawa, Herſch Faſil aus Radzl⸗ 
willow, David Zierath aus Kohst, Franz 
Buczinski aus Warſchau, Julius Heinze aus 
Guben, Stanislaw Benduch aus Zawiercie, 
Michael Budzinski aus Czenſtochau, Sachs 
und Buſch aus St. Petersburg, Auguſt 
Schrader aus St. Petersburg, Janczewski 
aus Krajennik, Barthels (Stabtbrief), Jo⸗ 
ſeph Wofciechowskl aus Warſchau, Valeria 
Winter aus Pysdra, Anna Koslowska aus 
Dobra, Roſalle Michalska aus Bereina; 

B. Poſtkarten: J. Perlmann aus 
Dzialoszice, Icek Goldring aus Kallſch, Judka 
Herſcht aus Warſchau, Eliju David Schaj⸗ 
mann aus Staszew, Victor Altmann aus 
Warſchau, Schaja Liebermann aus Zelow, 
Simon Roſenberg aus Sleradz, Moſchka 
Aron Judkewich aus Petrikau, Oſcher Kan⸗ 
czuch (Aufgabeort unleſerlich), Ochſenberg 
aus Koniecpol, Sch. Freinhold aus Noftow 
am Don; 

C. Kreuzband Sendungen: 
Abraham Wröblewelt (Stadtbrief), Iwan 
Bermann (Stadtbrieſ), Ch. Friedmann 
(Stadtbrlef); 

D. Rekommandirte Briefe: 
Joſeph Pietrzak aus Oſtrow bei Warſchau, 
Stanislaw Kulesza aus Sklerniewice, Ma⸗ 
theus Boude aus Wolczanek, Margarethe 
Nieclelska (Aufgabeort unleſerlich). 

Ferner wurde hlerorts folgende aus 
verſchledenen Gründen nicht ab ſend⸗ 
bare Korreſpondenz aufgegeben: 

I. Gewöhnliche Briefe: L. 
Roihberg in Pabianice, Morig Wiener in 
Petrikau, J. Korngold in Warſchau, Th. 
Pawlickt in Sieradz, Anton Schulzinski in 
Kolo, Chaskel Weigt in Szercow, Johann 
Wittich in Pablanice, M. W. Ziepkuhn in 
Wllna; 

II. Offene Korreſpondenz: 
Ch. Swentowicz in Zgierz; 

III. Kreuzband⸗ Sendungen: 
Gemelnde⸗Verwaltung Nlechclce bei Gorzko⸗ 
wice. 


— Aus London wird über die Lage 
der eugliſchen Baumwoll⸗Juduſtrie gefchrier 
ben: Die Kriſis in der Baumwollinduſtrie 
nahm eine ernſte Wendung, indem vler 
der größten Spinnereien in Blackburn in 
Folge der Geſchäftsſtockung ihren Betrieb 
gänzlich einſtellten. Im Ganzen feiern jetzt 
8000 Webeſtühle und 200,000 Spindeln, 
und 2500 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. 

— Aus den Parſſer Ateliers verlautet 
eine höchſt romantiſche Geſchichte. Ein 
Herr Hippolyte M. hatte bei einem ihm 
befreundeten Bildhauer die Bekanntſchaft 
eines welblichen Modells, einer 19jährigen 
Italienerin Namens Peppina gemacht, welche 
die Liebeswerbungen des zwar ſehr reichen, 
aber 60 Jahre zählenden Herrn lachend 
zurückwies. Als er einſah, daß er auf dieſe 
Weiſe nichts erreichen konnte, hielt er bei 
den Eltern des Mädchens in aller Form 
um ihre Hand an, holte fich aber auch 
hier einen Korb. In Verzweiflung über 
das Scheitern ſeiner Pläne begab er ſich 
in das Atelier ſeines Freundes, wo Pep⸗ 
ping Modell ftand, und ſchoß ſich hier in 
Beider Gegenwart, und ehe er daran ver⸗ 
hindert werden konnte, eine Kugel dur 
den Kopf. In den Taſchen des Selbſt⸗ 
mörders ſoll man ein Vermächtniß gefun⸗ 
den haben, welches Peppina zur alehnigen 
Erbin des Unglücklichen einſetzt. 


Kleine Nolizen. 


— Kaiſer Wilhelm verehrte, wie die „Stella 
d Italia“ meldet, dem König Humbert zum Namens⸗ 


tage eine herrliche Zigarrenkaſche, die auf dem 
Deckel in feinſter Ciſelirung ein Sinnbild des Drei⸗ 
bundes trägt: Ein ſpringender Löwe überragt die 
zuſammengeſtellten Wappen von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien, welche, von Fahnen umſchlungen, 
ſich ſcharf von dem goldenen Hintergrunde abheben. 
Auf der anderen Seite befinden ſich die Bildniſſe 
der drei Herrſcher, alle von ſprechender Aehnlichkeit, 
mit der Inſchrift: „Viribus unitis“. Die prächtige 
Arbeit entſtammt der Werkſtatt eines deutſchen 
Goldarbeiters und wird bei der Feinheit ihrer 
Ausführung allgemein bewundert. 

— Unter zahlreicher Theilnahme der Bevöl⸗ 
kerung der feſtlich geſchmückten Stadt Greiz erfolgte 
dort am Montag in Gegenwart der ſtädtiſchen 
Behörden die feierliche Enthüllung des dem Kaiſer 
Wilhelm I. errichteten Denkmals. Die Feſtrede 
wurde vom Reichstagsabgeorbneten Henning ges 
halten. Der Bürgermeiſter Seidel übernahm das 
Denkmal im Namen der Stadt. 

— Wie dem „Rh. Courier“ aus Homburg v. 
d. H. geſchrieben wird, gedenken die Kaiſerin Frie⸗ 
drich und die Prinzeſſinnen⸗Töchter ihre Reiſe nach 
Kopenhagen erſt am 12. September anzutreten; 
die mehrfach verbreitete Nachricht, daß die Kaiferin 
Friedrich bereits am 6. September zu dem Geburts⸗ 
tage der Königin Luiſe in Kopenhagen eintreffen 
werde, beſtätigt ſich demnach nicht. 

— Gutem Vernehmen nach, trifft die Herzog in 
von Cumberland demnächſt zum Beſuche am dü⸗ 
niſchen Hofe ein. 


Meneſte B o t. 


Petersburg, 3. September. Der 
Minifter der Reichs domänen, Staatsſecretär 
Oſtrowſkij, und der Chef der Oberpreßver⸗ 
waltung, Geheimrath Feoktiſtow, ſind, wie 
der „Tpamaannmz“ mittheilt, aus dem Aus: 
lande zurückgekehrt. 

Warſchau, 3. September. Wie hieſige 
Blätter erfahren, haben die preußiſchen 
Grenzbehörden die Vorſchriften bezüglich des 
Viſas der deutſchen Conſuln auf den Päſſen 
der Juden aus dem ruſſiſchen Reiche ver⸗ 
ſchärft. Ein Jude, welcher keinen vlſirten 
Paß beſitzt, wird ſofort aus Preußen aus⸗ 
gewieſen. 

Paris, 3. September. Die kriegsge⸗ 
richtliche Vorunterſuchung gegen Boulanger 
ift beendet; derſelbe wird vor ein Krlegs⸗ 
gericht geladen werden unter Zuſicherung 
freien Geleits für feine polltiſche Verurthei⸗ 
lung, ſo daß er, wenn er von dem gemein⸗ 
rechtlichen Vergehen freigeſprochen wird, wies 
der ungehindert in's Ausland zurückkehren 
kann. Boulanger hat früher ſelbſt erklärt, 
er würde einer Vorladung vor ein orbents 
liches Gericht folgen; man iſt daher auf 
ſeine Haltung geſpannt. 


Telegraune. 


Petersburg, 4. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Ihre Kalſerliche Hoheit, die 
Großfürſtin Marla Alexandrowna, Herzogin 
von Edinburg, iſt geſtern aus dem Aus 
lande in Peterhof eingetroffen. 

Petersburg, 4. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die Beſſerung des Zuſtandes 
Ihrer Kalſerlichen Hoheit, der Großfürſtin 
Maria Pawlowna, ſchreltet zwar langſam 
aber ftetig fort. 

Czernowitz, 4. September. Die amt» 
lichen Berichte ſtellen feſt, daß durch den 
Austritt der Flüſſe Pruth, Sereth und 


Suczawa ein erheblicher Schaden an Häu⸗ 


fern, Vieh, Fruchtvorräthen und Feldern ans 
gerichtet worden iſt. Viele Famillen ſind 


brotlos; Verluſte an Menſchenleben find nicht 


zu beklagen. An der Herſtellung provffor | 


ſcher Verbindungen wird gearbeitet. Der 


Verkehr iſt größtentheils wleder aufgenommen. 


Berlin, 4. September. Kürzlich war 
aus Chätenu » Salins im Elſaß gemeldet 
worden, daß der Statthalter Fürſt Hoben⸗ 


lohe bei einer Rundreiſe in Vic in dem 


Kreiſe ChAteau » Salins wegen Aufhebung 
des Paßzwanges interpellirt worden ſel, 
worauf derſelbe erklärt habe, er könne darü⸗ 
ber nicht entſcheiden; die auf dleſe Angele⸗ 
genheit bezüglichen Petitionen lägen dem 
Kaiſer vor, deſſen Entſcheldung abzuwarten 
ſel. Hierzu bemerkt die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“: Die Meldung ſcheint ungenau 
zu ſein und wird auch von anderen Zeitun⸗ 
gen in verſchledenem Sinne wiedergegeben. 
Sie If jedenfalls infoweit unrichtig, als bie 
Aufhebung des Paßzwanges längſt vom 
Kaiſer abgelehnt worden und keine Ausſicht 
vorhanden iſt, daß eine etwaige Abänderung 
dieſer Allerhöchſten Entſchließung eintreten 
könnte. Die Aufhebung des Paßzwanges 
würde nur im Intereſſe reiſender Franzoſen, 
nicht im Intereſſe der ruhellebenden Bevöl⸗ 
kerung der Reichslande ſein. 


London, 4. September. Die Zahl 
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der Strlkenden beläuft ſich jeht auf 180,000; 
Der Führer der Strikenden, Burns, erklärte, 
wenn die Rheder dle Schiffe nach Sout⸗ 
hampfon ſendeten, um dort zu laden und 
ausl den zu laſſen, werde er ſelbſt dorthin 
gehen und den Strike proclamiren. 

Liverpool, 4. September. Unter den 
hieſigen Arbeitern iſt ebenfalls der Strike 
ausgebrochen. Zahlreiche mit Getreide und 
Mebl belaſtete Schiffe können ihre Ladun⸗ 
gen nicht löſchen. Heute Vormittags verhin⸗ 
derten 300 ſtrikende Arbeiter gewaltſam 
die Löſchung zweier Schiffe. 

Stockholm, 4. September. Das Felt, 
welches geſtern abend im Schloß Drottning“ 
holm zu Ehren des Drientaliften-Gongrefles 
gegeben wurde, verlief großartig. Der König 
brachte einen Toaſt aus, in welchem er den 
Congreß als die Vereinigung des Orients 
und des Occidents feierte. Der perſiſche 
Geſandte Muhſin Khan toaſtete auf den 
König. Der ganze Weg nach der Stadt war 
illuminirt. Hunderte von Dampfbooten be⸗ 
glelteten die zurücklehrenden Theilnehmer. 


Angekommene Fremde. 


Grund Hotel. Herr Janson aus Offenbach 
./ M. — Fischer aus Wiesbaden. — Gertz, Zil- 
berberg und Frau Schönfeld aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Krüger aus Hel- 
manow. — Modzelewski aus Spala. — Kerner 
aus Kalisch. — Fendler aus ‚Crostochan. — 
Schreiber und Littke aus Warschau. * 


. ͤ LINE POS VONONERENGE TUN EPSEEEINER NEE, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenaut theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kinter Krusze et Ender aus Cigſtochau. 
— Beäreps 274 us» Herpoxona. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Warſchan, den 4, Grptember 1889, 
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Infernie > 


Ein gebrauchter, aber noch in gutem Zus 
ſtande befindlicher 


Dampf Kessel 
von 18—30 Pferdekraften 
und eine tbenſolche fünſzebupfer jtig 
Rocomobile 
werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter M. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. f 2—1 


4 o ο ο ο ο ο ο ο 


Die Holzſchnitzerei, 


ſowie Rahmen⸗ und Spiegel⸗Fabrik von 


„ LIKLIMAN K , . Aso 


Befritanerfir. Nr. 76, Haus M. 25 "Wiener 5 der Conditorei Reymond 
und empfirhlt gleichreitig eine 


reichhaltige Auswahl aller in 8 Fach ſchlagenden Arbeiten. 


— HÄBLER & CO, 


Talon. er ner 193 neu, 
empfehlen ihre 


9. Aachener Gas-Bade- Oefen. 


Ein Bad in 5 bis 12 Minuten fertig, je nach Größe. 
Ein Bad koſtet ca. 6 Kopeken. — volle Garantie. 
in Lodz bereits 10 Stück aufgeftellt, u 


* * 

2) Regenerativ-Gasheiz-Oefen. 
Syſtem Wybaum, wurde 1887 von der Stadt Brüſſel mit der 
Prämie von 6000 Fres. ausgezeichnet, 

84% Nüßeff ell. 

e Keine Verunreinigung der Luft. Gute Erwärmung der unteren 
NZ Raumſchichten. Beſeitigung jeder Exploſionsgefahr. Schnelle 

0 e 
( ar Erwärmung des Raumes. Sofortige Regulirbarkeit der Tem⸗ 
PAR at Ware des Raumes. Bon 


Crystal, Hohl, Zucker m: 
Taſel⸗Glas. 


S dbrnöwIber Alastabrik = 
Faul Ebsteirn 


erzeugt als Specialität 


Sshed- Dach - Scheiben. — 
Das in in unſerer Hütte fabricirte Tafelglas zeichnet ſich durch 
Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus. 

0 Beftellungen, ſelbſt für größte Bau-Objecte, ID 

können prompt effectuirt werden. 


Eventuelle, Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik direct, oder 
an unſeren (127 


Lerheler: Wilh. Silberstein in Lodz. 


Telephon, 


Eine für jeden Landwirth 


wirklich empfehlenswerthe Zeitschrift iſt unftreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Daupt⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsehe Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 
wirthsehaftlieher‘ Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenfo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 

ſie koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender prakliſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
nig, Prof. auh, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. 7 — —— Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den Kreiſen der 
Landwirthſ eachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitug für 
Landwirthſt ah ge er als überflüſſig erſcheinen. Dieſelbe kann direct von der Expedition in Frankfurt 
a. M., Ber dur vie e von R. Schatke, Lodz, bezoden werden. 

obe- Abonnement auf Arſch 6 Wochen bratib. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Eodz, 


benen Ar. 80 (nen), Haus Kloss, RR Mokiejewakh, 
empfiehlt 17 


Ciſen-Rübelß 
. leber Art, als: Betten, 
Waſchliſche, Kleider⸗ und 
Schirmſtänder, Agieren von 5 Rbl. an, 
Wiegen ꝛc. (16 


 inderivagen 


von Re. 5.75 an, 
8 IE" 
jeder Art, für Erwachſene und 710 
engliſche 
Bu Marke, billiger, als jede 85 


Zroquen. Handlung 1 und 
Waſſer⸗ Niederlage 


e 


iſt von Dale, Neubau nach dem Hauſe S. Rosen, „ Nr. 16 neu, 
übertragen worde 


Penakrops ı u Honaremm Teonoasıs Zonepz. 


Nösnozeno Uensypon. 
Bapmana, ans 25 Anrycra 1889 r. 


32) 


Sämmtliche 


N 


friſcher Füllung ms 


ſind zu haben in der Hauptniederlage bei der Apotheke 


WE 0 


Fantfogung 


Für die vielen teöflenden Beweiſe 
liebevoller Theilnahme bei der Bier: 
digung unſerer uns unvergeßlichen 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerln 


Amalie Taborska 
verwittwet gew. Freutzel geb. Rausch 
ſagen wir hlermit Allen, insbeſoadere 
aber Herrn Paſtor Rondthaler für 
ſeine troſtreichen Worte, wie auch den 
Herren Trägern unſern innigſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht, daß 
1. der Kaufmann 
Hugo August Hermann Scheff ler, 
wohnhaft zu Choroszez in Rußland, 
Sohn der verſlorbenen Königlichen Polizel⸗ 
Commiſſarlus Julius Michael und Hen- 
riette Julianna geb. Neumann-Scheff- 
ler'ſchen Eheleute 

2. und die 

Auguste Friederike Wilhelmine Fritze, 
wobnhaft zu Danzig, Tochter der Marine: 
Werkmeiftee Franz Heinrich Eduard 
Karl und Karoline Wilhelmine Nettel- 
beck-Fritze'ſchen Eheleute in Danzig, 

dle Ehe mit einander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots 
hat in den Gemeinden Danzig und durch 
Inſertſon in Choroszez zu geſchehen. 

Danzig, am 29. Auguſt 1889. 

Der Staudesbramte: Kirsteln. 


Dr. 


J. BIRENGWEIG, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ges 
ſchlechts und Hautkrankheſten im Warſchauer 
israelitifchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechis⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 


Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 


50335 — 


Pr. A. Wildauer, 


Specialarzt für Kinderkraukheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maſſage bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen-, Musiel- ur) Nervenſyſtems 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodiſche Muskelllbung, medicinijche 
Gymnaſtik geleitet. 

Einſtwellen wohne Pokudniowaſtr. Nr. 447, 
Haus Hielle & —— 9 


0 


U übern Medaille. 


& 1 7 


FIRN ISSE. 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpiiiski &\ AW. Leppert, 


| Fill in Lobz: 
| PETRIKAUER-STRASSE 15 88, 
| HAUS L. MEYER 


Ein kleines, welß es, braun gefleckts 


FHTündchen, 


auf den Namen „Karnarek“ Höcend, iſt a 
handen gekommen und wird Derjenige, wel⸗ 
chem ſolches zugelaufen, gebeten, daſſelbe 
gegen gute Belohnung Diugaftr., vis-à-vis 
Ziegelſtraße, Nr. 271 w, im erſten Stock, 
abzugeben. (8—3 


SPOKORNTY. 


Paradies. ©- 
RER: den 6. Sept mber d. 10 
5 Vormit. von 10 Uhr ab 


Wellfleiſch, 


Abends 
| Wurſl- Picknick. 
wozu ergebenſt einladet A. A. Rampold. 


8090900000000 


Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


1 Schweinſchlachten 
& 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Um zahlreichen Beſuch blttet 
Moritz Kern. 


Sonntag und Montag, den 8. und 
9. September 1889: 


Kirmes -Jeſt. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt und ladet zu zahlrelchein 
Beſuch ergebenſt ein (2—1 


GustavSprenger, Neu-Chojni 
bei der Dampf⸗Ziegelei des Herrn 
Johann Krause, 


Podser ſremilige 
en 


ung 


und zwar: 
Sonntag, den 8. September 1889, 
Morgens 6 ½ Uhr: 
ug 
beim Neguifiten: Haufe des 2. Zuged. 


Montag, den 9. Sſplember 1889, 
Abends or Uhr: 


I. Zug: 7 
beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerw uerwehr. 
Vollſtändige 86—4 


Garten. und Park⸗Aulügen 


ai Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelbe n, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgäriner II. H. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr, 378 (94). 


Carl Zinke, Lodz, 


Kunſt⸗, Baus und Raftinen-Schlofere 
15—12) empfie 5 


Stahlblech = Riolljalouſien 
und geſtanzten Klettenwalzendraht in 
jeder Dimenſion zu mäßigen Prelſen. 


NN NN N 
Ein tüchtiger Dreher 


und ebenſolcher 


Schloſſer 
wird für eine a e geſucht. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 45 


Eine eiſerne . 


Garubündelpreſſe 


wird zu kaufen ge 
Wo ? cn die 15 d. N 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


